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Die Zusammenarbeit von Bildung und Erziehung
Politische, gesellschaftliche, wirtschaftliche und soziale Entwicklungen haben 
veränderte Bedingungen des Aufwachsens von Kindern und Jugendlichen nach 
sich gezogen. Anforderungen aber auch Belastungen sind gestiegen. Um diese 
zu bewältigen, werden Maßnahmen notwendig, die Kindern und Jugendlichen 
Unterstützung und Hilfe bieten. Dies empfiehlt die Zusammenarbeit von Bildung 
und Erziehung sowohl im Bezug zur Familie als auch innerhalb des
Schulkontextes. Die Zusammenarbeit von Schulen mit unterschiedlichsten 
Kooperationspartnern, wie z.B. der Kinder- und Jugendhilfe wird dabei besonders 
in den Fokus gerückt. 

Historisch sind diese Institutionen getrennt organisiert, eine Zusammenarbeit im 
schulischen, wie auch außerschulischen Bereich wird aber zunehmend gefordert 
und gefördert. 

In zwei Fällen wird der Bedarf nach Kooperationen mit Diensten im 
sozialpädagogischen Bereich  besonders augenfällig: Öffentlichkeitswirksame 
Fälle von Gewalt, Kriminalität oder Integrationsproblemen und im Zuge der 
Einrichtung von Ganztagsschulen, z.B. durch das durch die Bundesregierung 
geförderte Programm Investitionsprogramm „Zukunft Bildung und Betreuung“
(IZBB) (vgl. Pluto et al. 2007: 149). Doch auch die Ergebnisse der 
Schulleistungsstudie PISA 2000 verweisen auf einen Bedarf an alternativen 
Unterstützungsleistungen. 

Einordnung in den TIMSS-Forschungsbereich
In TIMSS 2007 wird der schulische Umgang mit sozialpädagogischen Bedarfen 
erstmals im Kontext einer Schulleistungsstudie für den Primarbereich betrachtet. 
Neben einer für Deutschland repräsentativen Erhebung des Ist-Standes im 
Bereich schulischer sozialpädagogischer Maßnahmen wird  eine Verortung im 
Bereich überfachliche Fähigkeiten der Schüler angestrebt.
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Forschungsstand
So sehr das Interesse und die Aufmerksamkeit hinsichtlich solcher 
Kooperationen und zusätzlicher schulischer Angebote im sozialpädagogischen 
Handlungsfeld wachsen, so groß ist auch das in diesem Zusammenhang 
bestehende Forschungsdesiderat. 

Lediglich Regionale Studien liefern zu diesem Zeitpunkt Ergebnisse, die sich 
zudem inhaltlich auf unterschiedlich gelagerte Schwerpunkte stützen. So bezieht 
sich bspw. eine Forschung in Nordrhein-Westfalen im Primarbereich auf offene 
Ganztagsschulen (vgl. hierzu Beher et al. 2005) und in Mecklenburg-
Vorpommern wurde in der Sekundarstufe I  der Einsatz von Schulbezogener 
Jugendhilfe (vgl. Prüß et al. 2001) erhoben. In Baden-Württemberg widmete sich 
ein Modellprojekt der Schulsozialarbeit in Haupt- und Förderschulen (vgl. Fischer 
et al. 2005) und in Rheinland-Pfalz sowie Sachsen-Anhalt wurden Studien zur 
Kooperation von Jugendhilfe und Schule hinsichtlich Kooperationserfahrungen
und Fortbildungsbedarfen durchgeführt (vgl. Kügler & Müller 2004 sowie Olk et 
al. 2000). Trotz der verschieden ausgerichteten Schwerpunkte in den Studien 
bestätigen die erzielten Ergebnisse die Notwendigkeit und den zunehmenden 
Einsatz schulischer sozialpädagogischer Maßnahmen sowie Kooperation mit 
außerschulischen Akteuren.

Ein repräsentativer Überblick für Deutschland wurde erstmals durch eine Studie 
zum Stand der Kooperationen allgemein bildender Schulen mit außerschulischen 
Partnern (vgl. Behr-Heintze & Lipski 2005) erzielt. Im Zuge der aktuellen 
Ganztagsschulforschung wurde durch die Studie zur Entwicklung von 
Ganztagsschulen zudem der Stand des Beschäftigungsverhältnisses von 
pädagogischem Personal dargestellt (vgl. Holtappels et al. 2007). Die 
Bezugsgröße „Ganztagsschule“ wird in beiden Studien als ein Schwerpunkt 
erforscht.
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Die vielfältigen in der Schulpraxis vorhandenen Formen und Modelle sowie die 
Verwendung unterschiedlichster Begrifflichkeiten bezüglich schulischer Bedarfe 
im sozialpädagogischen Handlungsfeld, erschweren einen punktuellen 
Forschungsansatz, sodass in TIMSS 2007 Grundschule die Operationalisierung
von Inhaltsbereichen breit gefächert angelegt wurde. 
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